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Zur Einführung

Genau genommen hätte sich das Thema dieses 
Heftes - „Integration“ - schon längst erledigen 
müssen. Schließlich ist die Bundesrepublik 
Deutschland schon seit Jahrzehnten darauf ange-
wiesen, Menschen aus anderen Ländern einzula-
den, wenn der zugegebenermaßen relative Wohl-
stand für die „Einheimischen“ halbwegs gesi-
chert werden soll. Aber die aktuelle politische 
Diskussion, die unterschiedlichen Antworten auf 
die Frage, was wir denn tun sollen, nachdem die 
Wanderarbeiter der 60er und 70er Jahre hier seß-
haft geworden sind, wieviel „Fremde“ wir noch 
ver- oder gar ertragen können, welche hier will-
kommen sind und welche nicht, zeigt, dass wir 
hier offensichtlich unsere Hausaufgaben nicht 
gemacht haben.

Nun hat die offene Kinder- und Jugendarbeit seit 
vielen Jahren das Privileg, hautnah mit den da-
mit verbundenen Problemen - politischen wie 
auch jenen, die wir großzügig den einzelnen 
MigrantInnen überlassen -  konfrontiert zu sein. 
Und wie es trotz aller Unkenrufe ihre Art ist, hat 
sie längst eine Fülle von kreativen Möglichkeiten 
entwickelt, diesen Problemen auf den Pelz zu 
rücken. Einige dieser Aktivitäten stellen wir in 
diesem Heft vor.


